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dass das Ergebnis für die SPD
schlechter ausfallen würde als
in der Vergangenheit. „Wir
müssen uns jetzt erstmal sor-
tieren und analysieren, woran
es am Ende gelegen hat“, so
Rössel. Sechs Prozent Verlust
seien ein Vertrauensentzug
der Wähler. „Die Immenhäu-
ser fühlen sich durch die CDU
zurzeit vermutlich besser ver-
treten.“

DAS SAGT DIE CDU
Vom schlechten Abschnei-

den der SPD profitieren CDU
und Freie Liste. „Wir hatten
das klare Ziel, die absolute
Mehrheit der SPD zu bre-
chen“, sagt der künftige CDU-
Fraktionsvorsitzende Lothar
Dietrich. Er meint, dass der
Grund für den Verlust der SPD
eine Mischung aus Partei-
Überdrüssigkeit und erfolgrei-
chem Wahlkampf seiner Frak-
tion sei. Die Wahl des parteilo-
sen Bürgermeisters Jörg Schüt-
zeberg im Sommer 2015 habe
die Wende eingeleitet.

DAS SAGT DIE FREIE LISTE
Malte Fehling, Fraktions-

vorsitzender der Freien Liste,
führt das schlechte Abschnei-
den der SPD auf Fehler in der
Vergangenheit zurück. Unter
anderem hätten die Sozialde-
mokraten oft nicht mit sich
reden lassen und Prüfanträge
der anderen Fraktionen abge-
schmettert. „Irgendwann ist
die Zeit der SPD in Immenhau-
sen auch mal abgelaufen“, so
Fehling. Für seine Fraktion sei
das Ergebnis der Kommunal-
wahl erfreulich, „weil es bes-
ser ist, wenn es keine absolu-
ten Mehrheiten gibt“. So wer-
de mehr diskutiert und Anträ-
ge nicht einfach durchgewun-
ken. (tzi)

IMMENHAUSEN. 70 Jahre hat-
te die SPD in Immenhausen das
Sagen. Nach der Kommunal-
wahl ist das nun vorbei. Sie ver-
lor fast acht Prozent (zwei Sit-
ze), die CDU legte 6,1 Prozent
(einen Sitz) zu, die Freie Liste
3,5 Prozent (einen Sitz). Die SPD
kommt nun auf zehn Sitze im
Parlament, die CDU auf sechs,
Freie Liste auf sieben.

Dass die Sozialdemokraten
ihre absolute Mehrheit verlie-
ren oder zumindest einige
Prozente einbüßen, zeichnete
sich offenbar schon vor dem
6. März ab.

DAS SAGT DIE SPD
„Dass es schwer werden

wird, wieder die absolute
Mehrheit zu erreichen, war
uns klar“, sagt Fraktionsvorsit-
zender Walter Perndl. „Trotz-
dem haben wir gehofft, dass
uns die Hälfte der Wähler ihre
Stimmen geben.“ Es sei sehr
enttäuschend, dass dies nicht

der Fall war,
fasst Perndl
das Desaster
für seine Frak-
tion zusam-
men. Mit Blick
auf die Bun-
despolitik, die
auch immer in
Kommunal-

wahlen eine Rolle spiele, hät-
ten es die Freien Wähler ein-
fach gehabt, da sie dort nicht
vertreten sind. Von Fehlern
der SPD in der Vergangenheit
will Perndl nicht sprechen.
„Aber wir müssen daran arbei-
ten, mit den Bürgern mehr in
Kontakt zu treten und Diskus-
sionen auch in die Wähler-
schaft zu tragen.“

Auch Ex-Bürgermeister Her-
bert Rössel hatte bereits vor
der Wahl damit gerechnet,

„Verlust ist ein
Vertrauensentzug“
SPD verliert absolute Mehrheit in Immenhausen
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gard Croll. Daher hätte man
die SPD schon in der Vergan-
genheit überstimmen kön-
nen. Doch stattdessen habe
man sich bei den Anträgen ab-
gestimmt und
Mehrheiten or-
ganisiert. Für
Croll ist der
Wahlerfolg
(28,7 Prozent)
hausgemacht:
Bei der Biowär-
me Westuffeln
beispielsweise
hätten die Freien Wähler von
Anfang an vor den Risiken ge-
warnt. „Damals sind wir ver-
lacht worden, im Nachhinein
haben viele uns recht gege-
ben.“ Auch Kleinigkeiten sei-
en von der Bevölkerung gelobt
worden wie der Vorstoß, die
Straßenbeleuchtung in Cal-
den auch nachts brennen zu
lassen und wie die vielen jun-
gen Kandidaten.

„Es war eine Dinges-Wahl“,
sagt CDU-Fraktionschefin Bri-
gitte Gersten-
berg und spielt
damit auf die
Verwandten
des früheren
Bürgermeis-
ters an, die für
die FWG-Liste
antraten.
Trotzdem
habe sich die CDU (23,8 Pro-
zent) für sich mehr verspro-
chen. Da die Christdemokra-
ten stark in Obermeiser und
Westufflen seien, habe auch
das Aus für die Biowärme das
Wahlergebnis beeinflusst.
(gor)

CALDEN. Dass nach einer
Wahl alle zufrieden sind,
kommt selten vor. Doch in
Calden ist einen Tag nach Be-
kanntwerden die Stimmung
bei den Parteien offenbar ent-
spannt – selbst bei der SPD.
Die Grund: Die absolute Mehr-
heit, die die Sozialdemokraten
verloren haben, sei faktisch
kaum vorhanden gewesen.

„Ich sehe nicht als große
Niederlage an, wir haben Sti-

men verloren,
das war zu er-
warten“, sagt
Spitzenkandi-
dat Andreas
Reichhardt
(SPD) zu dem
Ergebnis von
47,4 Prozent.
Denn zum ei-

nen sei das Wahlergebnis der
SPD 2011 so gut gewesen, dass
es der Situation in Calden
nicht entsprochen hätte. Da-
mals löste sich das Bürgerfo-
rum, das sich dem Kampf ge-
gen den Flughafen widmete,
auf. Davon profitierte die SPD
2011.

Nachrücker fehlten
Ein weiterer Grund hilft

den Sozialdemkraten, den
Stimmverlust zu verschmer-
zen: Die absolute Mehrheit
war nur auf dem Papier da.
„Aufgrund fehlender Nachrü-
cker hatten wird diese Mehr-
heit nicht“, sagt Reichhardt.

Das bestätigen die Freien
Wähler: „Die SPD hatte die ab-
solute Mehrheit, es waren
aber nie alle Parlamentarier
da“, sagt Fraktionschefin Irm-

Absolute Mehrheit
war nur Schein
Caldener SPD gibt sich gelassen bei Wahlergebnis
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aber er wurde nicht öffentlich
ausgelegt, was aber erst auf-
fiel, als die Genehmigungsbe-
hörde beim Landkreis den
Nachweis dafür verlangte. Da-
für reichte aber die Zeit nicht
aus und die Stadt zog den
Nachtrag zurück.

Antragsteller Gotthard
Brand (CDU) stellte weitere De-
tailfragen und stellte dann fest,
dass kein Schaden für die Stadt
entstanden sei, bemängelte
aber, dass die zusätzlichen Aus-
gaben einfach in den (inzwi-
schen auch verabschiedeten)
Haushalt 2016 eingestellt wur-
den, ohne dass der Magistrat
darüber informiert wurde: „Ich
fühle mich dermaßen ver-
arscht .... Dass das mit Absicht
unter den Tisch gekehrt wur-
de, das ist der eigentliche Skan-
dal“, sagte Brand. „Warum soll-
te ich das tun bei so kleinen
Summen in einem 30-Millio-
nen-Haushalt? Es war ein Feh-
ler und dazu stehe ich“, ent-
gegnete Mannsbarth.

„Viel Rauch um nichts“,
kommentierte SPD-Chef Peter
Nissen.

jahr 2016 verschoben. „Es ist
kein Schaden für die Stadt ent-
standen. Verwaltung und Ma-
gistrat hielten sich in allen
Punkten an den beschlosse-
nen Etat 2015“, sagte Manns-
barth und betonte, dass es
durch den fehlenden Nach-
trag keine negativen Konse-
quenzen gebe. Eigentlich hät-
te man den Nachtrag gar nicht
aufstellen müssen.

Der Nachtrag wurde zwar
vom Parlament beschlossen,

Rathauses. Zu rund 40 Bu-
chungspositionen erläuterte
Mannsbarth die Veränderun-
gen gegenüber dem ursprüng-
lichen Entwurf: Von 199 Euro
Mehrausgaben für einen
Hochdruckreiniger bis zu
80 000 Euro Einsparungen
durch Wegfall einer Kinderta-
gesstättegruppe am Hohen
Feld, von 15 000 Euro zusätzli-
chen Einnahmen durch
Grundstücksverkäufe bis zu
430 Euro Erstattungen aus
Kfz-Versicherungen sowie
durchlaufenden Posten ohne
finanzielle Folgen listete er
alle Veränderungen auf.

Der Nachtragshaushalt
dient dazu, alle zusätzlichen
Ausgaben zu genehmigen, die
im Laufe des Jahres entstehen
und nicht durch den ur-
sprünglichen Haushalt abge-
deckt sind. Alle Ausgaben im
Nachtragsetat 2015 waren laut
Mannsbarth entweder durch
den Magistrat genehmigt,
wurden durch Mehreinnah-
men ausgeglichen oder waren
ohnehin noch nicht abrechen-
bar und wurden ins Haushalts-

V O N T H O M A S T H I E L E

HOFGEISMAR. Der von der
CDU angeprangerte Skandal
blieb aus, ein Akteneinsichts-
ausschuss wurde nicht gebil-
det und Bürgermeister Mar-
kus Mannsbarth (SPD) bat öf-
fentlich um Entschuldigung
für den von ihm zu verantwor-
tenden Fehler, dass der Nach-
tragshaushalt 2015 der Stadt
Hofgeismar nicht in Kraft trat.
Das ist das Ergebnis der von
der CDU beantragten Sonder-
sitzung der Stadtverordneten-
versammlung Hofgeismar
zum Nachtrag 2015.

Die CDU hatte einen Akten-
einsichtsausschuss gefordert
um zu klären, ob die Verwal-
tung wirklich kein Geld ohne
Beschlüsse ausgegeben habe.
Um das nachzuweisen, legte
Bürgermeister Mannsbarth
am Montagabend einen detail-
lierten Bericht über alle Ver-
änderungen im Nachtrags-
haushalt 2015 vor und proje-
zierte die Zahlen auch für alle
Zuschauer sichtbar auf die
Leinwand im Sitzungssaal des

Skandal um Etat blieb aus
Sondersitzung zum Nachtragshaushalt – Mannsbarth: Für Stadt entstand kein Schaden

Gab detailliert Auskunft: Mar-
kus Mannsbarth. Foto: Archiv

demokraten ein Sechstel ihrer
Wähler verloren. Stimmten
2011 noch über 34 Prozent für
Kandidaten der SPD; so waren
es am Sonntag nur noch gut
28 Prozent. Das kostete den
Sozialdemokraten jene zwei
Sitze im Parlament, die der po-
litische Gegner UWG hinzuge-
wann.

„Als Vorsitzender der SPD-
Fraktion und zeitweise auch
als Vorsitzender des SPD-Orts-
vereins habe ich die Geschicke
der SPD in Reinhardshagen
maßgeblich in den letzten Jah-
ren mitbe-stimmt. Unser
Wahlkampf lag auch zum gro-
ßen Teil in meiner Verantwor-
tung“, schreibt Salomon in ei-

V O N M I C H A E L R I E ß

REINHARDSHAGEN. Zwei po-
litische Paukenschläge binnen
24 Stunden gab es in Rein-
hardshagen. Den ersten setz-
ten die Wähler, als sie die
UWG in der Gemeindevertre-
tung mit einer satten 65-Pro-
zent-Mehrheit ausstatteten,
die zweite folgte am Tag nach
der Wahl. Andreas Salomon
(SPD) teilte mit, dass er wegen
des schlechten Abschneidens
seiner Partei persönliche Kon-
sequenzen ziehen und auf
sein Amt als Gemeindevertre-
ter verzichten werde.

Bei der Wahl zum Gemein-
deparlament hatten die Sozial-

Salomon nimmt Mandat nicht an
Reinhardshagen: SPD-Fraktionschef zieht Konsequenz aus Wahlniederlage

ner persönlichen Stellungnah-
me. Er übernehme die Verant-
wortung und werde „mein
Mandat für die Wahlperiode
2016 bis 2021 nicht anneh-
men und anderen Kandidatin-
nen/Kandidaten die Möglich-
keit geben, ihr Bestes für Rein-
hardshagen zu geben.“

Für Salomon rückt nun auf
der SPD-Liste Astrid Zieren-
berg nach. Die 1177 Stimmen,
die Salomon bei der Kommu-
nalwahl erhielt, bleiben der
SPD erhalten. Eine Änderung
der Sitzverteilung im Parla-
ment gibt es also nicht, nur
profitieren eben andere auf
der SPD-Liste von den spezifi-
schen Salomon-Stimmen.Andreas Salomon

Reinhard Mays „Über den Wol-
ken muss die Freiheit wohl
grenzenlos sein“, „Take me
home, country roads“ oder Ab-
bas „I believe in angels“ kamen
beim Publikum sehr gut an.
Zum Ausklang des Konzerts
gab es Kaffee und Kuchen.
(zsc) Foto: H. Schmidt

Manuela Hutter sowie Carolin
Otto. Ihre Stücke, wie „Jeder
Mensch ist wichtig, so wie er
ist“, sagten die jungen Sänger
selbst an. Bekannte Melodien
aus den Musicals Tabaluga
oder Tarzan, das Teddybären-
Kuschellied, Harry Belafontes
„Wo meine Sonne scheint“,

besetzten Kirchenraum. Zum
Auftakt spielte die musikali-
sche Leiterin Larissa Grigoryan
beschwingte Klaviermelodien.
Danach folgte mit allen ge-
meinsam „Viva la Musica“. Den
erst im vergangenen Jahr ge-
gründeten Kinderchor leiteten
und begleiteten musikalisch

Vor einem Jahr wurde das 140-
jährige Bestehen des Volks-
chores Hümme gefeiert. Jetzt
zeigte er bei einem Auftritt in
der Hümmer Kirche wie leben-
dig er ist. Gemeinsam mit dem
Kinderchor „Buntes Wir“ ga-
ben die Sänger ein vom Publi-
kum gefeiertes Konzert im voll-

Konzert in Hümme: Kinder sangen gemeinsam mit Volkschor


